
uerbigratia, vel ex feroci forsan Brittannorum aut fortassis ex fortiFrancorum genere, seu

etiam superbi sanguinis alto parentum germine Burgundia oriundus esset vel ex Germa¬

nica parentela Galliam fecundasset. l6S Ähnlich finden auch die Trierer Ansprüche auf die
Gallia Belgica wieder Erwähnung. 169

Es war Marx, der bedeutende Historiker des Erzstifts Trier, der bereits 1860 auf einen in

der Stadtbibliothek Trier aufbewahrten Hymnus auf den heiligen Celsus aufmerksam

machte. 170 Da ihm der Sermo des Remigius auf denselben Heiligen bekannt war, ordnete
er ihm - auch aufgrund des anerkannten Renommees des Mettlacher Abtes — diesen mit
Neumen versehenen Hymnus ebenfalls zu. Am unteren Rand der Handschrift steht der
Hexameter Tantillus tanto prompsit parasitus alumno. Die Herausgeber der AH sind bei

der Identifizierung dieses „tantillus parasitus“ dem Vorschlag vonMarx nicht gefolgt und
plädieren eher für Theoderich von Trier. 171 Dieser Zuordnung schließt sich Thomas —

wenn auch mit einigem Vorbehalt - an. 172 Theoderich wird auch als Verfasser einer Se¬

quenz auf den heiligen Maternus angenommen, die sich in derselben Handschrift be¬
findet, 173 wobei in beiden Fällen die bekannte Vorliebe des Theoderich für griechische Vo¬
kabeln das Hauptargument bildet. Umgekehrt möchte ich in der dritten Strophe der

Celsus-Sequenz auf dasWortspiel „Celsus-praecelsus“ verweisen, das sich gerade bei Re¬

migius des öfteren findet (umgekehrt aber nicht im Sermo des Theoderich). Der gallische
Primatsanspruch derMaternus-Sequenz (qui Gallica rura replesti sana doctrina )

174 findet
sich ebenfallsmit aller Deutlichkeit in den Predigten des Remigius ausgedrückt. Nicht zu¬
letzt lassen die Formulierungen des Trithemius 175 eine ansehnliche Anzahl „Komposi¬

tionen“ aus der Feder des Remigius vermuten, so daß die Autorenfrage für beide Hymnen
zumindest offengelassen werden sollte.

Die eben angeführte Passage aus dem Catalogus leitet über zum letzten nachweisbaren Be¬

tätigungsfeld des Mettlacher Abtes: „Composuit insuper Letanias et Antiphonas quae in
rogationibus a clero frequentantur.“ Hinter dieser Aussage verbirgt sich mehr als die will¬
kürliche Zuschreibung möglichst vieler literarischer Ehrentitel, die man Trithemius oft

i*** s. u.S. 197, Z. 80ff.
169 s. u. S. 197, Z. 67. Dieses Synonym für Lothringen erscheint zuerst bei Hinkmar von Reims

(Lugge, Gallia, S. 129 u. 183f.), der dem Remigius als postuliertem Verfasser der Vita I Liutwini
wohl vertraut war. Aus ihm bezog er sein negatives Urteil überMilo, den Sohn Liutwins (AA SS

Sept. VIII, S. 171: ut quidam dicunt). Man wird sogar davon ausgehen müssen, daß ein Exemplar
von Hinkmars Geschichtswerk in Mettlach selbst vorhanden war, da auch der anonyme Ver¬

fasser der Miracula S. Liutwini sich auf den Reimser Historiker bezieht.
170 Marx, Erzstift Trier, III, S. 401; zur Handschrift (Nr. 120,11. Jh.) s. Beschreibendes Verzeichnis

II, S. 12-14. Maßgebliche Edition des Hymnus nun in AH 53, Nr. 134
171 AH 53, S. 228 („Herkunft und Alter dieser Handschrift lassen auf diesen Dietrich als Dichter der

Sequenz raten.“)
172 Thomas, Studien, S. 197
173 ediert in AH 53, Nr. 185
174 vgl. hierzu Zender, Räume und Schichten, S. 214f. Es lassen sich auch wörtliche Entsprechungen

ausmachen: Quis non stupescat tanta miracula (Maternus-Sequenz) zu Quis ergo tante pietatis
divitias non obstupescat? (Eucharius-Sermo, s. u. S. 186, Z. 107) bzw. Libet, fratres, resuscitat¬
ionem beati Materni ad memoriam recolligere, quia stupesco in tam mirabilium virtutum osten¬

sione (s. u. S. 190, Z. 259ff.).
175 Trithemius, Opera historica, S. 131
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